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.jlakob Stampf!s als Stierkämpfer.
(Slug „©dpueiger eigener ftraft", mit ©dauïmig beg SSerïageê ßiBrairle*@bitiou, 3t, anc. £y. ^eifjn in Sern.

con Sarbinien, bas btefex 1849 Der Schroei3 anbot. 2lus
biefem Sünbntffe tourbe freiließ nichts, unb toe tut Stämpfli
oon einem 23unb ber Söller gegen ihre Unterbrüder träumte,
fo mußte er fieß mit 9?e# lagert Iaffen, er bürfe bie SdjroeU
nid)t 'ba3U brauchen, um bamit einen europäifdjen Sranb 3U
entäünben.

Uebrigens ließen ißm bie Serbältniffe im Ranton Sern
halb ni# mehr Reit, Cid); mit anbern Dingen ab3ugeben.
Die fRealtion feßte mächtig ein. Die tonferoatioe Sreffe
organisierte einen maßten Sdjmäbfelbäug gegen Stämpfli
unb feine ©enoffen, roaren boeß im SOtai 1850 bie neuen
©roßratsroablen fällig. Unb fie batte es fei#, bas Soff
auf3ußeßen. Die neuen Steuern, bie Stämpfli einführen
unb oerfcßiärfen mußte, um bie fteten Défaite ber Staats»
reeßnung 3um Serfcßroinben 3U Bringen, Batten roeite Solls»
treife oerärgert. Da3u flieg bie 2lrmennot ins Ungemeffene,
Begiinftigt Durch Deutung unb äRißroatßs (1846/47). Die
(Semeinben, ber gefeßlidjen Wrmenpflege enthoben, ließen
einfach alles geben tote es roollte, unb toenn Stämpfli auf
bie prioate £ilfe ber 5Reid)en geßofft hatte, fo faß er fid),
barirt arg g-etäuf#. Das Soll ßatte fieben fette Sabre
erroartet unb nutt folgten fieben magere. Die tonferoatioe
23reffe fprad) oom SRuin ber Staatsfinanjen nnb feßürte
bamit bas Unbehagen gegen bie rabitale ^Regierung. Sor
mir liegt ein Sammelbanb oon 23 politifdjen Srofdjüren
unb glug[#iften auf bie SRaitoablen 1850, alles Schriften
gegen Stämpfli unb bie rabitale ^Regierung. 2Bir fmben
barin poIitifd)e Dorfgefpradje, Aufrufe in mehr ober weniger
gefdjidter 2lufmad)ung, ®ebi#e, 2lnfprachen rc. 2Gie ein
roter gaben äiebt fid) Durch alte biefe ©t3eugniffe eines
erregten Sarieibabers bie RIage über bie ginan3mißroirt=
fdjaft. 9Rit Drachen, ja felbft mit Dem leibhaftigen Satan
roirb bie rabitale ^Regierung oerglidfen, bie fo otel per»
fprod)en unb fo roenig gehalten babe, 2ßir tonnen uns
ni# oerfagen, eine Srobe aus einem „®ebi#" eines tueb»
leibigen greunbes ber alten Orbnung beräufeßen:

,,2IcE), nun ftnb eë ïaum bier 3<#e,
Unb mir fteß'n ju Serg bie §aare,
SBenn tcß benï maê mein berfpraeß
Unb gehalten ßat ßetnaeß.
9?acß ber neuen SKobe."

Ober: „Äeine ,§erren, bieïe Sumpen,.
®ie bem SSdIC ben ©act auëpnmpen,
Statt Beamten treu unb ßolb,
SRcmcßer Sßicßt unb Srunfenßotb.
SRacß ber neuen SOtobe."

Sturm geritten tourbe aud) gegen bie 3500 granlletn ®e=

bait ber fRegierungsräte. Das fei oiel 3U oief, 2000 grauten
täten's aucf). 213ir muffen uns mit biefen toenigen 2tnbeu=

tungen begnügen, ließe fid); bod) eirtsig über
biefe SRairoablen 1850 eine lange Slbbanblung
fcfj-reiben. Selbftoerftänblid) roar Stämpfli
ni# ber SRann, biefen Webereien müßig 3U»

3ufeßen. Cr re,#fertigte fid) unb feine .Hol»

legen in einem 23eri# über bie bernif#
Staatsoerroaltung oon 1846 bis 1850. Die
Ronferoatioen antworteten mit einer glug»
f.#ift: „3roei mal 3tnei ift fünf, ober turäe
Seleu#ung bes 23eri#es bes fRegierungs»
rates über bie Staatsoerroaltung 1846 bis
1850." ®in 23arteibaber je r feßte bas öffent»
Ii.dje Beben, roie roir feitber in biefer Schärfe
ihn roobl nie mef)P erlebt haben. S#äge»
reten, tßrojeffe, 23ef#mpfungen roaren an
ber Dagesorbnung. Dann tarn Der Berühmte
Doppeltag su SRünfingen, am 25. 2Rär3
1850. Die Ronferoatioen batten fid) barauf»
bin fogar 3U einem befonbern, im ®/ie 3/aït
gef,#iebenen Bieb aufgefißiroungen. Die Ron»
feroatioen tagten auf Der Reuen-matte, Die

fRaD'italen auf Der 23ärenmatte, roo Stämpfli,
fRiggeler unD Dr. §erme, 23rofeffor in Sern,

fpra#n.
3mmerbin, gebler roaren begangen toorben unb Der 5.

9Jlai 1850 brad)te ben Ronferoatioen eine tieine SRebrbeit.
®s rourben 120 Ronferoatioe unb 106 SRabiïale tu Den

®roßen SRat geroäblt. Die ^Regierung rourbe aus lauter
Ronferoatioen Beftellt unb Banbammann Slöfcßi übernahm
bie Bettung. Cr bat unbeftreitbar aud): feine 23erbienfte, aber
ißm fehlte ber tiibne 2ßagemut Stämpflis.

(Sd)tuß folgt.)

Sahob Stämpfli als Stierkämpfer.
3m 3uli 1860 oerbra#e 3afob Stämpfli einige gerien»

tage auf bem ÜRiigi, um gus3uruben oon ber aufreibenben
îfrbeit im Sunbesrat, aber aud). um naebgubenten über bie
fReorganifation bes SRilitärroefens, mit roeldfer er fid), als
SRilitärbireftor 3U befaffen hatte. 2ln einem beißen Dag
hatte fid) Stämpfli unter eine Daune gefaßt unb hielt ba
Siefta. Son unten berauf tarn eine fReifeg-efellfdjaft, bie
einen 2lusflug oom Rlöfterlt nad). 9iigi»S(ß.eibegg macben
roollte. 2lm guße bes „Dofen" hielt bie fröhliche ©efelb
fdjaft unter einer 2Bettertanne an, um einige iRacbgügler
3U erroarten. Die roenigften bemerlten ben einfad). gefleibeten
fReifenben, ber feitab an einen gelfen lehnte. Raum hatte
bie ©efellfdjaft ben Schatten ber geroaltigen 2Bettertanne
oerlaffen, als ein roilber Stier unter gräßlichem Srüllen
auf bie Douriften losrannte, S#ecfen oerbreitenb. Den
roeitern Serlauf f#lberte ein Deiluebmer in „greie Sttjm;»

men oom Hto" roie folgt: ,,3tod) roaren roir roenige buabert
Schritte roeiter unb bei einer Siegung bes ÏBeges angelangt,
als uns plößlidji ein bumpfes ©ebrüll entgegentönte, bas
alle iReroen ersittern unb rote auf einen S#ag bie ©efellf
fcßaft halten machte, ©in Schrei roie aus einem SRunb folgte
biefer Saufe: „Der Stier!" unb im nämlichen 2lugenblid
ftürmte in mächtigen Sprüngen mit gefenltem Ropf ein

fchroar3es Ungeheuer baßer. iRettet eud).! erfcballfs in ber

oor Scßred gelähmten S^iar unb mit 2Bebegef#et ftob
alles auseinanber. 3,d) faß nodj eine grau fallen unb ein

junges Stäbchen fish an einen gliebenben tlammern. ©Ben

fudjte id) mich mit -Çnlfe meines ^atenftodes an einem gelfen
berauf3uroiuben, als unter mir in rafenbem ßauf Der por»
ermähnte Unbetannte oorbetbuf#e, gerabe auf ben an»

ftürmenben Stier los. 2ln allen ©liebern 3itternb, oer»

modjte id) leinen 2Barnruf berwor3ubringen. 3d), fab fein
Serberben ooraus. Rroeite Schritte no# unb fie roaren an»

einanber. Stit Slißesfcbnelle riß Der Rübne feinen Sdjirm

90

l î' /

ci

l-Z^. '>"

.c

gskob Sismptli sis Stierlcsmpter.
(Aus „Schweizer eigener Kraft", mit Erlaubnis des Verlages Librairie-Edition, S. A., auc. F. Zahn iu Bern.

von Sardinien, das dieser 1349 der Schweiz anbot. Aus
diesem Bündnisse wurde freilich nichts, und wenn Stämpfli
von einem Bund der Völker gegen ihre Unterdrücker träumte,
so mußte er sich mit Recht sagen lassen, er dürfe die Schweiz
nicht dazu brauchen, um damit einen europäischen Brand zu
entzünden.

Uebrigens ließen ihm die Verhältnisse im Kanton Bern
bald nicht mehr Zeit, sich mit andern Dingen abzugeben.
Die Reaktion setzte mächtig ein. Die konservative Presse
organisierte einen wahren Schmähfeldzug gegen Stämpfli
und seine Genossen, waren doch im Mai 1850 die neuen
Eroßratswahlen fällig. Und sie hatte es leicht, das Volk
aufzuhetzen. Die neuen Steuern, die Stämpfli einführen
und verschärfen mußte, um die steten Defizit« der Staats-
rechnung zum Verschwinden zu bringen, hatten weite Volks-
kreise verärgert. Dazu stieg die Armennot ins Ungemessene,
begünstigt durch Teurung und Mißwachs (1846/47). Die
Gemeinden, der gesetzlichen Armenpflege enthoben, ließen
einfach alles gehen wie es wollte, und wenn Stämpfli auf
die private Hilfe der Reichen gehofft hatte, so sah er sich
darin arg getäuscht. Das Volk hatte sieben fette Jahre
erwartet und nun folgten sieben magere. Die konservative
Presse sprach vom Ruin der Staatsfinanzen und schürte
damit das Unbehagen gegen die radikale Regierung. Vor
mir liegt ein Sammelband von 23 politischen Broschüren
und Flugschriften auf die Maiwahlen 1850, alles Schriften
gegen Stämpfli und die radikale Regierung. Wir finden
darin politische Dorfgespräche, Aufrufe in mehr oder weniger
geschickter Aufmachung, Gedichte, Ansprachen rc. Wie ein
roter Faden zieht sich durch alle diese Erzeugnisse eines
erregten Parteihaders die Klage über die Finanzmißwirt-
schuft. Mit Drachen, ja selbst mit dem leibhaftigen Satan
wird die radikale Regierung verglichen, die so viel oer-
sprachen und so wenig gehalten habe. Wir können uns
nicht versagen, eine Probe aus einem „Gedicht" eines weh-
leidigen Freundes der alten Ordnung herzusetzen:

„Ach, nun sind es kaum vier Jahre,
Und mir steh'n zu Berg die Haare,
Wenn ich denk was man versprach
Und gehalten hat hernach.
Nach der neuen Mode."

Oder: „Keine Herren, viele Lumpen,.
Die dem Volk den Sack auspumpen,
Statt Beamten treu und hold,
Mancher Wicht und Trunkenbold.
Nach der neuen Mode."

Sturm geritten wurde auch gegen die 3500 Fränklein Ge-
halt der Regierungsräte. Das sei viel zu viel. 2000 Franken
Men's auch. Wir müssen uns mit diesen wenigen Andeu-

tungen begnügen, ließe sich doch einzig über
diese Maiwahlen 1350 eine lange Abhandlung
schreiben. Selbstverständlich war Stämpfli
nicht der Mann, diesen Hetzereien müßig zu-
zusehen. Er rechtfertigte sich und seine Kol-
legen in einem Bericht über die bernische

Staatsverwaltung von 1846 bis 1850. Die
Konservativen antworteten mit einer Flug-
schrift: „Zwei mal zwei ist fünf, oder kurze
Beleuchtung des Berichtes des Regierungs-
rates über die Staatsverwaltung 1846 bis
1350." Ein Parteihader zersetzte das öffent-
liche Leben, wie wir seither in dieser Schärfe
ihn wohl nie meh? erlebt haben. Schläge-
reien, Prozesse, Beschimpfungen waren an
der Tagesordnung. Dann kam der berühmte
Doppeltag zu Münsingen, am 25. März
1850. Die Konservativen hatten sich darauf-
hin sogar zu einem besondern, im Vis Takt
geschriebenen Lied aufgeschwungen. Die Kon-
seroatioen tagten auf der Leuenmatte, die
Radikalen auf der Bärenmatte, wo Stämpfli,
Niggeler und Dr. Henne, Professor in Bern,

sprachen.
Immerhin, Fehler waren begangen worden und der 5.

Mai 1850 brachte den Konservativen eine kleine Mehrheit.
Es wurden 120 Konservative und 106 Radikale in den
Großen Rat gewählt. Die Regierung wurde aus lauter
Konservativen bestellt und Landammann Blösch übernahm
die Leitung. Er hat unbestreitbar auch seine Verdienste, aber
ihm fehlte der kühne Wagemut Stämpflis.

(Schluß folgt.)

Jakob Stämpfli als Stierkämpfer.
Im Juli 1360 verbrachte Jakob Stämpfli einige Ferien-

tage auf dem Rigi, um guszuruhen von der aufreibenden
Arbeit im Bundesrat, aber auch um nachzudenken über die
Reorganisation des Militärwesens, mit welcher er sich als
Militärdirektor zu befassen hatte. An einem heißen Tag
hatte sich Stämpfli unter eine Tanne gesetzt und hielt da
Siesta. Von unten herauf kam eine Reisegesellschaft, die
einen Ausflug vom Klösterli nach Rigi-Scheidegg machen
wollte. Am Fuße des „Dosen" hielt die fröhliche Geselh
schaff unter einer Wettertanne an, um einige Nachzügler
zu erwarten. Die wenigsten bemerkten den einfach gekleideten
Reisenden, der seitab an einen Felsen lehnte. Kaum hatte
die Gesellschaft den Schatten der gewaltigen Wettertanne
verlassen, als ein wilder Stier unter gräßlichem Brüllen
auf die Touristen losrannte, Schrecken verbreitend. Den
weitern Verlauf schilderte ein Teilnehmer in „Freie Stsm-
men vom Uto" wie folgt: „Noch waren wir wenige hundert
Schritte weiter und bei einer Biegung des Weges angelangt,
als uns plötzlich ein dumpfes Gebrüll entgegentönte, das
alle Nerven erzittern und wie auf einen Schlag die Gesell^
schaff halten machte. Ein Schrei wie aus einem Mund folgte
dieser Pause: „Der Stier!" und im nämlichen Augenblick
stürmte in mächtigen Sprüngen mit gesenktem Kopf ein

schwarzes Ungeheuer daher. Rettet euch! erschallt's in der

vor Schreck gelähmten Schar und mit Wehegeschrei stob

alles auseinander. Ich sah noch eine Frau fallen und ein

junges Mädchen sich an einen Fliehenden klammern. Eben
suchte ich mich mit Hilfe meines Hakenstockes an einem Felsen

heraufzuwinden, als unter mir in rasendem Lauf der vor-
erwähnte Unbekannte vorbeihuschte, gerade auf den an-
stürmenden Stier los. An allen Gliedern zitternd, ver-
mochte ich keinen Warnruf hervorzubringen. Ich sah sein

Verderben voraus. Zweite Schritte noch, und sie waren an-
einander. Mit Blitzesschnelle riß der Kühne seinen Schirm
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auf, unb fietje ba, erîdjrocïen tnadjfe bas Ungetüm £>alt.
(Einen ©ugenblid nur, bann [tiefe es unter bonnernbem ©e»
brüll [eine fpifeen Börner in ben ©oben, warf bie ©rbe in
bie ßuft unb ftürgte bann mit einer ©Sucht, bie ben SSobeit
gittern machte, auf ben oorgebaltenen Schirm los. Diefen
Moment mufete ber Tollfüljne oorgefeben haben. Den
Schirm fliegen laffen, einen Seitenfprung machen unb fidj
wie eine ©ullbogge auf ben Stier werfen, war bas ©Sert
eines ©ugenblids. ©Sie eingebiifen, bie Börner wie mit
Sdjraubftöden gefafet, hing er an feinem fçjalfe unb mit
©iefenfraft briicfte er ihm ben oerrenften itopf auf ben
©oben. 3n ungäbligen Drehungen, ftampfenb unb brültenb,,
fuchte bas Tier fidji feines ©egners 311 erwehren, umfonft.
©rmübet unb mit ausgereater 3unge fiel es enbltd) in bie
oorberen itnie. ©in ©ud no.cUi unb es fiel ber Sange nach
bin. Die gewaltige ©Sirbelbrebung mufete es betäubt haben,
©lehr als eine bulbe Stunbe mo.djfe biefer entfeblidje ilampf
gebauert baben, als bie Sennen aus ber nä.djiften .£jütle
anlangten unb bas gefäbrljdje Tier gefeffelt wegnahmen.
3,cb war aufeer Stanb, bem mutigen ©tann gebübrenb 311

banten. ßäcbelnb betrachtete er feinen in geben liegertben
S.cbirm unb, ohne ficb; 3U erïennen 3U geben, ging er weiter,
©nbern Tages faben ihn 3wei üurgäfie auf ber Staffel
fpeifen. Der ©Sirt fagte ihnen, es fei ©unbespräfibent
Stämpfli. ©Is ibm bie itlöfterligäfte barauf ibre ©uf=
Wartung ma,eben wollten, war ber anfprucfeislofe ©tann ge=
räufcblos, wie er getommen, oerfdjwunben." Diefe ©pifobe
geigt, wie grofe Stämpfiis perfönli.cber ©tut war. Sie oer»
bient es, bei ©nlafe bes bunbertften ©eburtstages aufgefrifdjt
3U werben. F. V.

— -

„3)aö golbene 3eitalter Merits".
(gortfefeung.)

llngefebr 3111* nentlicben 3eit, etwas früher ober fpäter,
im grübiabr; wenn bie gewöhnlichen ©Sinter=©benb=®efellj»
fchaften aufborten, ober im fçjerbft; wenn biefelben nodfi nidjt
angefangen batten, waren bamals etltdje mertwürbige ©er»
fonnages; gleticbfam als ©rfdjeinungen aus einer frühem,
poetifdjen 3eit, ober aus einer geenwelt, nach ©ern getont»
men; beren ©nbenten wohl oerbient, ber ©ergeffenbeit eut»

riffert 3U werben; wenn anbers uitfer ©üchlein nicht balb
felbft in ©ergeffenbeit oerfallen follte!

Die erfte biefer ©rfdjeinungen war ber Btaliener Spaba,
eine beroifidje gigur, oon ädjt alhrörntfdjem 3ufdjnitt! äbn»
ltd) einem äRarius auf ben Ruinen oon ©artbago, ober wie
er, im ©efängntfe oon ©iinturno, 311 bem ©imbrifdjien Soi»-
baten, ber ihn ermorben follte, mit bonnernber Stimme
fpracbi: „tune Marium necare audes?" — unb biefer, oon
Sdjreden unb ffiewunberung, fein Sdjiwerbt fallen liefe, unb
wie erftarrt ba ftanb! — Spaba gab in ©ern einigen
taientoollen, jungen Deuten Unterricht: wie ©icero bas alt»
römifche fprach, unb ausfpradj; wie ein republilanifdjer ©eb»

ner fpredjen, unb fich geberben folle; wie ©irgil, Ooib unb
§oruj, oor ©uguft unb ©tecen, ihre herrlichen ©erfe oor»
beclamierten! — aber er tonnte weber fein römifcb ©efidjt,
noidji feinen florentinifdj.en ©Sobßlang ben ©tenfdjen neuerer
3eit mittbeilen! — ©od) [ehe id), feine hohe ©eftalt, in
einem fcharladjpotljen, italienifdben ©tautet gehüllt, wie einen
brennenben Beudjttburm, in ber ©litte oon Keinen, fdjwar»
sen bomuneulis ber bemeriFdjen ©cabemie, emporragen! unb
ihnen, mit bonnernber Stimme, ben rafenben ©fax, in ©ir»
gils berrlidjen ©erfen, oorbeclamieren! — wobei bie fdjwadjen
©tänndjen ergitterten wie ©fpenlaub im Sturmwinb! — Der
eingtge, nachborige beloetifdje ©iinifter, St im neuen
ßutetia, mufete ihn gu fäffen; aber fein fdimäcbfiges ©eufeeres,
feine fdfwadje Stimme unb fein ©atbeber=©efidjt — wufeten
ben alten ©örner niebt roiebergugeben! —

©iebt lange nach Spaba, tarn bet beutfdje £err oon
Sedenborf, ber erfte ©limiter ber neuem Seiten, nach ©ern.

— ©ienn er feine wetfee, ober purpurne, römifd)e Doga an»
30g; biefelbe in einfadj«malerifcije galten legte; bie Tribune
beftieg; ben ©aefar barftellte; unter ben Dotcben ber Sena»
toten babinfiel! — fallenb, mit ©übrung ben iüngften Der»
felbien — göttlich anblidte! — fo glaubte man bas: „Et tu
quoque Brutus?" im gangen Saale ertönen 3U boren: ob»
gleicbi ber gefebidte ©lime 3U allem feinem herrlichen ©eher»
ben=iSpiel, nie ein lautes ÜBort fpracbi; unb bennocbi alle
feine Sufcbauer, bureb- ben wunberbar abweebfeluben ©usbrud
feines ftummen ©efidjtes, alles hören macbite, was er bar»
Stellte! — ÎBabrlicb: ber SRenfdj; tann burd) Stubium unb
©nftrengung — SBunber tbun! — ©s liegt im woblorgani»
fierten ©lenfdjien eine gange ©Seit oon gafeigteiten, bi-e nur
ber ©usbilbung bebürfen; um ben Tfienfdjeit 3um Halbgott
3U inadjen! — ©He mertwürbigen ©länner ©riecbienlanbs
unb ÜRoms wufete $err oon Sedenborf täufebenb wieoer gu
gebien; ben bertlichen ©lato, ben fürftlicbien ©ericles, ben
begaubernben ©Icibiabes, ben göttlicbien ©lexanber, ben rnaje»
ftätifechien ©riamus, ben fdjönen ©aris, ben eblen ßector,
unb ben gelben ©cbiill. Unter ben ©ömern waren ©icero
unb Dortenfius feine Dieblinge! auch- gab er beibe fo tau»
fcbicnb; bafe man glaubte, auf bem „gorurn ©omanum" 3U

fein! — :

i j :
I

©alb nach' Sedenborf, tarnen mehrere talentoolle, iunge,
beutfebe Declamatoren nach- ©ern, bie ficb alle öffentlich
hören liefeen, unb uns ©enüffe unb ©ergnügen gewährten,
bie 3U ben ebelften gehören, welche ber menfdjtidje (Seift
geniefeen tann: Der ©ine gab uns Schillers ©Iode, feine
©ötter ©riedjenlanbs, feine Socbgeit ber Thetis, im reinften,
fäcbififcbien Dialect; mit ber biegfamften, balb prächtigen
©afe», balb reinen, ntelobifd)ien Tenor=Stimmen, mit einem
©usbrud oon fdjönen unb fpredjenben ©efid)ts3ügen, unb
fdjidlicbem ©eberben»Spiel! — ©in anberer recitierte ©ür=
gers herrliche iRad)t»gei)er ber ©enus, ober bie ihlage
Saphos unb ©haon; — ein britter gingals Thaten unb
Tob, — ober ben rübrenben ©efang ber Tamora! — Die
©äter hatten gerne, bafe ihre Söhne alle biefe genialifdjien
SRänner anhörten; auch giengen wir mit wahrer ßeibenfdjiafi
hin! unb hätten gern gefehen, bafe man ©inige baoon in
©ern angeftellt hatte! — ©ber alle liebten, wie foldjes
©enien eigen ift, bie 3nbepenben3, ein frepes, wanb-ernbes
Beben! neue ©efanntf(haften, neue Stäbte unb Dänber 3U

f eben wohl wiffenb; bafe es ihnen nirgenbs, wo einige ge»
bilbete ©tenfdjen lebten, an guter ©ufnabme unb ©innahme
fehlen werbe, ©ewife ein Beben, bent tein anberes an ©e=
nüffen, unb an greifest gleicbtömmt! ' ©od), ein herrlicher
©enufe für bas ©ublitutn unb uns — war bas ©rfefeeinen
bes gefibidten ©aoalcabeurs ©alp, unb feines wunberfdjönen
SBeibibens! bes nieblichften, weiblichen (öebilbes, Das bie
prooengalifdje Sonne fe heroorgebraib.t unib befdjienen hatte!
— ©ud) biefer beiher ©erfonen ©euter» unb Tän.3er=5tünfte
fdjtenen einer 3auber=©3elt angugehören! — Bier geigte
nidjt fowoljl ber ©eift, als aber ber Börper, 3U welcber
Sibönheit unb ©olltommenheit — er bie ©ra3ie unb ®e=

fihidlicbteit feiner ©ewegungen, unb übrigen gähigteiten
bringen tonne! — ©Jenn ber h err lid) gebaute SRamt, auf
2, 3, bis 4 gallopierenben ©ferben, wie ein leichter 3epbM,
mit tleinen, golbenen gittidjen, herumflog unb herumtait3te!
ein halb Dufeenb golbene ©epfel in bie Düfte warf, unb in
ooltem ©allop biefelben wieber auffieng! — nochmals warf,
unb nochmals, mit ber gröfeten Sicherheit wieber ergriff!
fo glaubte man wahrlich einen ©beruh, aus Sonnenftrablen
geh übet, 31t [eben; — aber mann erft feine regenbe ©efpielin,
auf brei mildjw-eifeen, bertlid)! gebauten, mit golbnem ©e=

fdj-irr unb 3ügeln gefchmüdten, ©ferbchen — erfd)ien! —
ben fpanifd), oorn bocbi aufgeftülpten, himmelblauen Sammt»
Sut, oon brei- hoben, weifeen Straufeen=igebern überwallt,
feitwärts, auf ihrer fchönen, griediifd)en Stirue gefefet! bie
feelenoollen il0rnbIumen»©ugen, aus einem ©Salb oon gol»
benen Boden beroorblidenb — junge ©ofen auf ihren ©San»

gen! bie feinften ©erlen 3toifdjen ihren ^imbeer»Bippen!
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auf. und siehe da. erschrocken machte das Ungetüm Halt.
Einen Augenblick nur, dann stieß es unter donnerndem Ge-
brüll seine spitzen Hörner in den Boden, warf die Erde in
die Luft und stürzte dann mit einer Wucht, die den Boden
zittern machte, auf den vorgehaltenen Schirm los. Diesen
Moment muhte der Tollkühne vorgesehen haben. Den
Schirm fliegen lassen, einen Seitensprung machen und sich
wie eine Bulldogge auf den Stier werfen, war das Werk
eines Augenblicks. Wie eingelassen, die Hörner wie mit
Schraubstöcken gefaht, hing er an seinem Halse und mit
Riesenkraft drückte er ihm den verrenkten Kopf auf den
Boden. In unzähligen Drehungen, stampfend und brüllend,,
suchte das Tier sich seines Gegners zu erwehren, umsonst.
Ermüdet und mit ausgereckter Zunge fiel es endlich in die
vorderen Knie. Ein Ruck noch und es fiel der Länge nach
hin. Die gewaltige Wirbeldrehung muhte es betäubt haben.
Mehr als eine halbe Stunde mochte dieser entsetzliche Kampf
gedauert haben, als die Sennen aus der nächsten Hütte
anlangten und das gefährliche Tier gefesselt wegnahmen.
Ich war auher Stand, dem mutigen Mann gebührend zu
danken. Lächelnd betrachtete er seinen in Fetzen liegenden
Schirm und, ohne sich zu erkennen zu geben, ging er weiter.
Andern Tages sahen ihn zwei Kurgäste auf der Staffel
speisen. Der Wirt sagte ihnen, es sei Bundespräsident
Stämpfli. Als ihm die Klösterligäste darauf ihre Auf-
Wartung machen wollten, war der anspruchslose Mann ge-
räuschlos, wie er gekommen, verschwunden." Diese Episode
zeigt, wie groh Stämpfiis persönlicher Mut war. Sie ver-
dient es, bei Anlaß des hundertsten Geburtstages aufgefrischt
zu werden. b. V.

»»» —»»» - »»»

„Das goldene Zeitalter Berns".
(Fortsetzung.)

Ungefehr zur nemlichen Zeit, etwas früher oder später,
im Frühjahr; wenn die gewöhnlichen Winter-Abend-Gesell-
schaften aufhörten, oder im Herbst; wenn dieselben noch, nicht
angefangen hatten, waren damals etliche merkwürdige Per-
sonnages; gleichsam als Erscheinungen aus einer frühern,
poetischen Zeit, oder aus einer Feenweit, nach Bern gekom-
men; deren Andenken wohl verdient, der Vergessenheit ent-
rissen zu werden: wenn anders unser Büchlein nicht bald
selbst in Vergessenheit verfallen sollte!

Die erste dieser Erscheinungen war der Italiener Spada,
eine heroische Figur, von ächt alt-römischem Zuschnitt! ähn-
lich einem Marius auf den Ruinen von Carthago, oder wie
er, im Gefängniß von Minturno, zu dem Cimbrischen Sol--
daten. der ihn ermorden sollte, mit donnernder Stimme
sprach: „tune lVkarlum necare auckes?" — und dieser, von
Schrecken und Bewunderung, sein Sch,werbt fallen ließ, und
wie erstarrt da stand! — Spada gab in Bern einigen
talentvollen, jungen Leuten Unterricht: wie Cicero das alt-
römische sprach^ und aussprach: wie ein republikanischer Red-
ner sprechen, und sich geberden solle; wie Virgil, Ovid und
Horaz, vor August und Mecen, ihre herrlichen Verse vor-
deklamierten! — aber er konnte weder sein römisch Gesicht,
noch seinen florentinischen Wohlklang den Menschen neuerer
Zeit mittheilen! — Noch sehe ich seine hohe Gestalt, in
einem scharlachrothen, italienischen Mantel gehüllt, wie einen
brennenden Leuchtthurm, in der Mitte von kleinen, schwar-
zen homunculis der bernerischen Académie, emporragen! und
ihnen, mit donnernder Stimme, den rasenden Ajar, in Vir-
gils herrlichen Versen, vordeclamieren! — wobei die schwachen

Männchen erzitterten wie Espenlaub im Sturmwind! — Der
einzige, nachherige helvetische Minister, St im neuen
Lutetia, wußte ihn zu fassen; aber sein schmächtiges Aeußeres,
seine schwache Stimme und sein Catheder-Eesicht — wußten
den alten Römer nicht wiederzugeben! —

Nicht lange nach Spada, kam der deutsche Herr von
Seckendorf, der erste Mimiker der neuern Zeiten, nach! Bern.

— Wenn er seine weiße, oder purpurne, römische Toga an-
zog; dieselbe in einfach-malerische Falten legte; die Tribune
bestieg; den Caesar darstellte; unter den Dolchen der Sena-
toren dahinfiel! — fallend, mit Rührung den jüngsten der-
selben — zärtlich anblickte! — so glaubte man das: „Lt tu
guogue örutus?" im ganzen Saale ertönen zu hören: ob-
gleich der geschickte Mime zu allem seinem herrlichen Geber-
den-Spiel, nie ein lautes Wort sprach; und dennoch alle
seine Zuschauer, durch den wunderbar abwechselnden Ausdruck
seines stummen Gesichtes, alles hören machte, was er dar-
stellte! — Wahrlich der Mensch kann durch Studium und
Anstrengung — Wunder thun! -- Es liegt im wohlorgani-
sierten Menschen eine ganze Welt von Fähigkeiten, die nur
der Ausbildung bedürfen; um den Menschen zum Halbgott
zu machen! — Alle merkwürdigen Männer Griechenlands
und Roms wußte Herr von Seckendorf täuschend wieder zu
geben; den herrlichen Plato, den fürstlichen Pericles, den
bezaubernden Alcibiades, den göttlichen Alerander, den maje-
statischen Priamus, den schönen Paris, den edlen Hector,
und den Helden Achill. Unter den Römern waren Cicero
und Hortensias seine Lieblinge! auch gab er beide so täu-
schend; daß man glaubte, auf dem „Forum Romanum" zu
sein! — W > ' l

Bald nach Seckendorf, kamen mehrere talentvolle, junge,
deutsche Deklamatoren nach Bern, die sich alle öffentlich
hören ließen, und uns Genüsse und Vergnügen gewährten,
die zu den edelsten gehören, welche der menschliche Geist
genießen kann: Der Eine gab uns Schillers Glocke, seine
Götter Griechenlands, seine Hochzeit der Thetis, im reinsten,
sächsischen Dialect; mit der biegsamsten, bald prächtigen
Baß-, bald reinen, melodischen Tenor-Stimmen, mit einem
Ausdruck von schönen und sprechenden Gesichtszügen, und
schicklichem Geberden-Spiel! — Ein anderer recitierte Bür-
gers herrliche Nacht-Feyer der Venus, oder die Klage
Saphos und Phaon; — ein dritter Fingais Thaten und
Tod, — oder den rührenden Gesang der Tamora! — Die
Väter hatten gerne, daß ihre Söhne alle diese genialischen
Männer anhörten; auch giengen mir mit wahrer Leidenschaft
hin! und hätten gern gesehen, daß man Einige davon in
Bern angestellt hätte! — Aber alle liebten, wie solches
Genien eigen ist, die Jndependenz, ein freyes, wanderndes
Leben! neue Bekanntschaften, neue Städte und Länder zu
sehen! wohl wissend; daß es ihnen nirgends, wo einige ge-
bildete Menschen lebten, an guter Aufnahme und Einnahme
fehlen werde. Gewiß ein Leben, dem kein anderes an Ge-
nüssen, und an Freiheit gleichkömmt! Noch, ein herrlicher
Genuß für das Publikum und uns — war das Erscheinen
des geschickten Cavalcadeurs Palp, und seines wunderschönen
Weibchens! des niedlichsten, weiblichen Gebildes, das die
provenzalische Sonne je hervorgebracht und beschienen hatte!
— Auch dieser beider Personen Reuter- und Tänzer-Künste
schienen einer Zauber-Welt anzugehören! — Hier zeigte
nicht sowohl der Geist, als aber der Körper, zu welcher
Schönheit und Vollkommenheit — er die Grazie und Ge-
schicklichkeit seiner Bewegungen, und übrigen Fähigkeiten
bringen könne! — Wenn der herrlich gebaute Mann, auf
2, 3, bis 4 gallopierenden Pferden, wie ein leichter Zephyr,
mit kleinen, goldenen Fittichen, herumflog und herumtanzte!
ein halb Dutzend goldene Aepfel in die Lüfte warf, und in
vollem Gallop dieselben wieder auffieng! — nochmals warf,
und nochmals, mit der größten Sicherheit wieder ergriff!
so glaubte man wahrlich einen Cherub, aus Sonnenstrahlen
gebildet, zu sehen; — aber wann erst seine reizende Gespielin,
auf drei milchweißen, herrlich, gebauten, mit goldnem Ge-
schirr und Zügeln geschmückten, Pferdchen — erschien! —
den spanisch, vorn hoch aufgestülpten, himmelblauen Sammt-
Hut, von drei hohen, weißen Straußen-Federn überwallt,
seitwärts, auf ihrer schönen, griechischen Stirne gesetzt! die
seelenvollen Kornblumen-Augen, aus einem Wald von gol-
denen Locken hervorblickend! — junge Rosen aus ihren Wan-
gen! die feinsten Perlen zwischen ihren Himbeer-Lippen!
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